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Wie man im franz . Generalstab denkt.
Eit? Gewährsmann der . Deutschen Jourrialposi", der

dem Einzug der Frcwzoim in Siraßbnrg und Metz bei¬
wohnte. tlas bei dieser Gelegenheit mit französischen und
englischen Journalisten zusammen. Einer der Journalisten,
der siiihrr ein französische« Blatt in Berlin vertrat,
stellte den deutsche« Kollegen einem höheren Offizier aus
dem Stabe des.Marschalls Fach vor. Aus der sich ent-
spinnenden Unterhaltung mit dem französischen General¬
stäbler. der ofsensichillä, zur Spionage- und Presseabtei-
lung des französischenG neialstabr« gehört, seien folgende
interessante Einzelheiten witgeteilt:

Der Franzose erklärte zunächst, daß man in etwa
vierzehn Tagen in Berlin  zu sein hoffe. Er
verstih« nicht, wie man bei uns gl üben könne, die fran¬
zösische Armeeleitung werde sich eineis Tliumpses begeben,
den die Deutschen 1871 in Paris bis zur Neige ausgeko-
stet hätten. Der Weg nach Berlin liege offen,
er sei außerdem für die Franzosen der kürzest« nach Polen
und weiterhin nach Rußland

Aus die Frage des deutschen Journalisten, ob etwa
der deutsche Osten das Aufmarschgebiet der Entente gegen
den russischen Bolschewismus werden solle, erwiderte drr
französische General Mäkler achselzuckend, daß er selbstver¬
ständlich di« Pläne d ŝ Marschalls Foch nicht kenne, daß
er aber nicht glaube, dieser werde auf halbem Weg« stehen
bl ibrn, nur weil es den Deutschen jetzt gesällen habe, eine
Republik auszurusen, die' morgen in Bolschewismus und
übermorgen wieder in CSfarismus übergehen könne. —Aus
die Bemerkung des deutschen Journalisten, daß die Wah¬
len zur deutschen Nationalversammlungdoch bereits angs-
setzt seien, und daß man in Deutschland allgemein mit
einer demokratisch sozialistischen Mehrheit rechne, welche
di« Reaktion von rechts und dm Terror von links nieder-
zuhasten die Kräfte besitzen würde, ries der Franzose erregt
aus: Da« müssen Sie unseren Pazifisten  und anderen
Welt beglück er n erzählen.  Wir haben vier Fahre
hindurch Ihre Disziplinu-:d Organisation auf allen Ge-
dielen kennen und fühlen gelernt. Und das sollte alles
mit einem Mal« und für olle Zeiten zusannmngebrochen
sein zugunsten irgendeines Scheingebildes, einer radikalen
Republik, wie sie bisher noch nie bestanden hat und in
der Revolutionäre und Bolschewisten andauernd um die
Herrschaft streiten? Nein, mein Herr, wir sehen Ihre so¬
genannte Revolution nur als die größte Köpenick-
iade aller Zeiten  an . Weil io Kiel ein Dutzend
Schiffsheizer Angst vor einem neuen Zweikampf der deut¬
schen Flotte mit der englischen hatte und dir Konjunktur
für die Meuterer günstig war, haben Sie die Revolution
infolge der Ereignisie in Bulgarien, der Türkei und Oester¬
reich. der Zurücknahme der Westfront, der mossmhasten
Dese tionen und infolge der Einziehung Ihrer feige da¬
vongelaufenen Reklamierten, vor allem aber dank Ihrer
Etappe, dir — vollgesnssen. vollgesoffen und volltzeham-
steri — nur das Interesse hatte, weiterhin da« Eigentum
unserer Landsleute und der armen Belgier heimzusrnden
und dort einen schwunghaften Handel damit zu treiben,
haben Sie Ihre sogenannte Republik.

Sie wundem sich, daß wir mit Zorn und Wut bis
an den Hals gefüllt sind. Gibt es wirklich solche Phan¬
tasien bei Ihnen, die dä glauben, man brauche sitzt nur
auf Ihre unveränderten politischen Verhältnisse hinzuweisen,
um das alles vergessen zu machen? Ihre sogenannten
Pazifisten  mögen, genau wt« sie es schon mäh end
des ganzen Feldzuges taten, die Hände hochhebcn
und versichern, daß sie den Krieg nicht gewollt hätten.
Wir Militär» haben uns den tatsächlichen Stand der
Dinge  vor Augen zu holten und damit zu rechnen.
Im übrigen scheint es uns !o. als ob auch bei Ihnen die
Schwachen und Feigen die Pazifisten  waren,
diese Leute die aus Angst vor den „T-anches", auch bei
uns immer zum Frieden rieten. Ihr Kaiser  war nach
unseren Informationen während drs ganzen Krieges immer
nur ein Gefangener seines Generalstab  es . über
kess?» Schreckensregiment in Mezieres-Thalleoille wir ein
sehr interessantes Werk in den Händen haben. Es ent¬
stammt der Feder eine« dortigen Abbes, der vom ersten
Augenblick der Besetzung an Tagebuch geführt hat und dem
durch seine intimen Beziehungen zur Gesamibeoölkerung
nichts Wesentliche» entgangen ist. Ihren . Guilleaume-
Halten wir für des Harmlosesten. Wir hatten et» ganz
«der « Bild »«» ihm vor dem Krieg, als wir es setzt
hads«.

»ns die Fraß« d« bmtsch« Iasmaltsten, ans waches

Dienstag , den 10. Dezember
Grundlagen der Generalstäbler seine Zweifel lln der Ehr-
l'chkeit der deutschen Revolution ausbaue, erwiderte dieser:
Wir haben aus Ihren Reihen selbst die besten Inso-Mari¬
onen, und das ohne jede Aufforderung und ohne große
Kostrn ^ ballen Diplomaten. Professoren, Beamte, In-
dustrielle, Klmstlrr und auch Schriftsteller und Journalisten
find uns übergelsufen und uns stets zur Hand gegangen.
Wir kcmrtm den Stand der Dinge lei Ihnen sicher oft
besser, als Sie selber! — Auf die Bemerkung des Deut¬
schen, daß die russischen, journalistischen und sonstigen
Ueberläusrr, wie Abbe, Wetterte. Honst Weil u a. m.
keine genauere Kenntnis drr Dinge in Mdeuischland hallen,
erwiderte der Generalstäbler: Wir besitzen eine Literatur,
die von Ihren Konservativen bis zu Ihren republikanischen
Sozialisten reicht. '

Der Franzose erklärte schließlich noch, daß man in
allen besetzten Gebieten, also eventl. auch in Ve-lin dieA.-
und S .- Rüie rllckstchtrlor beseitigen und allen Streik- u.
Putschversuchen gegenüber mit den schärfsten Mitteln vor.
gehen werde Unsere Hoffnung aus ein Eingreifen der
Amerikaner sei eitel, die französische Heeresleitung habe
sich pleitt pouvoir ausbeduvgrn.

»
Was an diesen Angaben und Darstellungen des fran¬

zösischen Gireralstabsofsizierk-. wonach die Franzosen in
14 Tagen in Berlin sein wollen, richtig ist, muß natürlich
duhingtstrlU bleiben. Es kann viel Renommiererei dabei
sein, weri!, «uch zu berücksichtigen ist, daß die Entente
nach eins! bereits wledergegebe. cn Meldung die Absicht
hat. mit ihren Truppen Lurch »as Brandenburger Tor
etnzuzieipn. Nach surr  anderen Darstellung käme für
Berlin eine feindliche Polizettruppe in Frage, über deren
Größe natürlich nichts verlautet. Aber ganz abgesehen
davon: Das Wesentliche an den Ausführungen de«
französischen Generalstäblers ist di« maßlose Verachtung,
die die Franzosen für unsere Pazifisten. Demokraten und
Sozialdemokraten übrig haben, und daß die Franzosen
gar nicht daran denken, irgendwelche Konzessionen zu-
gunsten der verä derten Verhältnisse in Deutschland zu
machen.

Vor dem finanziellen Zusammenbruch.
Der .Germania-  wird aus parlamentarischen Krei-

sen geschrieben:
Die gegenwärtige Regierung hat den Protest de« R.ichs-

tagspräsidenten Fshrrnbach mit der Begründung zruückge-
rptesen, daß nach dem Aneikmntnis aller Zivil- und Mili¬
tärbehörden die gesetzgebende Gewalt beim Rat der Bold«,
beausiragten ruhe. Die Ansicht der Regierung ist unzutreffend
und sie selbst weiß, daß ein solches Anerkenntnis nicht
oorliegt. Wenn die Mitglieder der Behörden mit der ge¬
genwärtigen Regierung arbeiten, so geschieht das nur im
vaterländischen Interesse, um ein Chaos zu vermeiden, nicht
weil sie die Regierung anerkennen. Ersetze zu geben, ist
die gegenwärtige Regierung nichi berufen. Nach der von
ihren Mitgliedern früher stets vertretenen Auffassung müssen
alle Gesetze aus vsrfaffungemäß'gem Wegs zustande kommen.
Die Verfassung  des Deutschen Reiche» ist nicht beset-
tigt, also besteht der Reichstag zu Recht  und bildet
die einzige gesetzliche rechtliche Körperschaft gesetzgebender
Natur, dte wir besitzen. Was die Regierung proklamieren
will, ist anscheinend ihre Diktatur bis »u der möglichst weit
hinauszuschiebendenNationalversammlung. Die beiden
Parteien, welche die Regierung bilde . befehden sich un-
oushörlich, führen gegeneinander Klage und machen jede
Verwaltung unmöglich. Ist doch selbst in den Zeitungen
vor den Nachrichten gewarnt worden, welche die Unab-
hängigen verbreiten. Jede Verantwortung für dies« Mel-
düngen ist von der Regierung abgelehnt worden. Also:
ein Tel! der Regierung verbreitet Nachrichten, die der an¬
dere Teil für unwahr erklärt. Nur durch die reichlichen
Geldspenden aller Art vermag sich die Re-
gierung zu Hallen.  Innerhalb 14 Tagen ist der
bekannt gewordene Mehroelbrauch auf 800 Millionen
gestiegen. Tatsächlich ist er viel höher, so daß bi« zum
16. Februar drr finanzielle Zusammenbruch mit Sicherheit
zu erwarten ist. Ob unsere Gegner zur Sicherung ihrer
Forderungen vorher einmarschieren oder nicht, spielt bei der
gegenwärtigen Geldoeigeudung anscheinend keine Rolle.
Es kommt nur daraus an. möglichst viel Geld einzusscken.
Der Reichstag würde dieses Gebaren bald aufdecken und
unmöglich machen. Deshalb ist es sehr begreiflich. daß
di« Regierung alr « daran setzt, ihn als rrleNgt« scheine»
z« laste».

1918.

Tagesneuigkeiten.
Eine neue Zumutung vo« Foch.

Berlin, 8. Dcz WT8 . Marschall Foch hat gestern
der deütschen Waffenstillstandskommrssion folgende Tut-
schließung übergeben: Der Lebensmirteloerkehrvon der
durch die alliierten Armeen besetzten Zone nach der neu-
traten Zone, ferner die Eisenbahn» und Straßenbahnoer.
binbungrn zwischenü! sen Zonen sind nicht zulässig, in
Anbetracht der Notwendigkeit der Auirechterhaltung der
Blockade Deutschlands, die in dem Waffenstillstand««!»,
kommen vorgesehen ist. Den Armeen sind Anweisungen
gegeben worden bezüglich der über die Post-, Telegraph,
und Fernsprechverbindungen im Rheinland auszuüvendenKontrolle.

Diele Entscheidung steht mit dem Wortlaut des Waffen-
stillstandsabkommen» (Art. 6 und An. 26) tn Widerspruch.
Dte deutsch Regierung wird aus diplomatischem Wege
und durch die WaffenstMstandskommisston Protest dagrgenerheben.

Dte Plaue der Entente.
Zürich. 8. Dez. Der „Corriere della Sera" ocröffent.

licht eine Pariser Drahtung: Die Fortdauer der Herrschaft
von Soldaten- und Arbetterräten in Deutschland bedroht
die Welt mit Bolschewismusu?.d Anarchie. Infolgedessen
werden die Alliierten Deutschland  in absehbarer
Zeit besetzen,  die Soldaten- und Arbeitrrräte als anarchische
Bereinigungen auslösen, wie es bereits im besetzten Gebiete
geschehen ist, und demokratische Behörden in Deutschland
einsetzen. Die Führer der bolsch-wikischen Rätebewegung
tn Deutschlandw.rdrn in zwei Monaten deineM cht mehr
haben und interniert sein.

Die Engländer in Bon ».
Bonn a. Rh , 8. Dez. WTD. Heute Nacht trafen

die Spitzen der englischen BesatzungLtrupp-u. 150 Mann
Kavallerie, hier ein und besetzten die Rheinbrücken. Die
Offiziere begaben sich ins Rathaus, wo der englische Ge¬
neral ein« Besprechung mit dem Oberbürgermeisterhatte.
Bonn wird das Hauptquartier einer kanadischen Division
werden. Im ganzen werden 1500 bis 1600 Mann Kana-
bischer Truppen hierher kommen.

Die Gefahr im Oste».
Berlin, 8. Dez. Die polnische Bewegung in Ob« ,

schlesten ist in stetem Fortschritten. Die Polen setzen nach
und nach die Landräte ad und e« ist zu befürchten, daß
sie trotz der Anwesenheit des Heimatschutzes bald die volle
Gewalt tn den Händen haben werden. Die Nahrung»,
mitteloersorgung de» Westens Ist hinsichtlich der Buuer
bereits eingestellt, di« Einstellung der Versendung von Brot-
getreiüe und Kartoffeln ist in der allernächsten Zeit zu er»warten.

Herr EiSuer.
Herr Eisnsr, oder wie er richtiger heißt. Herr Solo-

man Kormanorvsby. erhält im . Vorwärts- nochmals eine
besondere Darstellung seines Lebenslaufe« ; da« sozialdemo-
kratische Blatt erinnert an dte Zeit, in der Sisner . Bor.
wärts-.Redakteur gewesen ist und es hält dem Unabhängigen
von heute vor. daß sie beim . Vorwärts-.Krach tm Jahre
1905 auch Elsner, wenn auch indirekt, zum Sehen oeran-
laßt hätten Al« man aber am8. November tm . Boiwärt»-
di« Gründe»on seiner Ernennung zum bayerischen Minister-
Präsidenten vernommen hätte, sei !m . Vorwärts- allgemeine
Heiterkeit über diesen Streich gewesen, denn schon im
.Vorwärts- war man seinerzeit der Auffassung, daß man
Herrn Elsner nicht ohne Kontrolle arbeite»
lassen könne. Er lebe nun einmal in anderen Regionen,
fei mehr Dichter als Politiker  und wenn
er jetzt in München tolle Streiche verüben konnte, so sei
das ein Beispiel dasür, daß es Herrn Elsner dort an
ausrichtigen Freunden gefehlt hat. Der . Vorwärts- sagt
ihm: . Du lebst in einer Welt des holden
Wahnsinn », wenn du glaubst, du eingewanderter
Berliner Literat, dich auf da» Vertrauen des bayerischen
Bslkes stützen zu können.- Der unabhängigen. Freiheit¬
hält der . Vorwärts- vor. daß sie vicht den Mut besitze,
gleichfalls Herrn Eirner zu sagen, daß er für seinen Posten
der ungeeignete Mann ist.

Plüuderuug vo« Soldaten.
FrsnlHut ». M. 8. » -;«»»« WLB . SsldM«

br««, «, tz«O» »Mag i« ei» BNItürlszer der FMtz»»bl,«A



von Goldschmidt und Tom. ein, erbrachen das Magazin
unn warfen lausende von Sätteln, Stiefeln und anderen
Bekleidungsstücken aus den Fenstern, wo diese von einer
großen Menschenmenge aufgesammsll und foetzeschlrppt
wurden. Vie Plünderung dauertee«va 1 Stunde. Die
Wachtposten verhielten sich zurückhaltend.

Braudmarkuvg der Uah»e«fl»chtize«.
Berlin. 8 Dez. WTB. Der Soldatenrat Mitau teilt

mit: Der Soldatenrat der 8. Armee in Riga regt an. alle
Deserteure und Soldaten, die eigenmächtig ihren Posten
verließen, müßten mit dem Namen in den »erlueirste«
Zellungen ihrer Heimat genannt und mit dem Brandmal
der Feigheit und des Verrats versehen werden; von den
Arbeitenachweisstellen feien solche Lumpen als unwürdig
auszuschließen. _

Neue Reich»baukuote«.
Nach einer Bekanntmachung des Reichsbankdirrktoriums

werden demnächst Reichsbanknoten  zu 1000 und zu
100 ^ ausgegeben werden, welche sich von den Noten zu
1000 mit dem Datum des 21. April 1910 und von
den Noten zu 100 mit dem Datum des 7. Febr. 1908
nur dadurch unterscheiden, daß die beiden Stempel und die
Nummern nebst Litera anstatt in roter Farbe in grüner
Farbe  gedruckt sind. — Es wird wohl damit zu rechnen
sein, daß über kurz oder lang die alten Scheine mit rotem
Stempel für ungültig erklärt werden. Dies dürste den
Geldhamsterern  zu denken geben.

Wer heute Deutschland regiert.
Die . Germania" erzählt: Der Fall Eisner-

Kosmanowsky  hat in aller Welt das größte Aufsehen
eregt, weil jedermann glauben möchte, eine solche Diktatur
eines galizischen Juden über da« kerndeutsche Bayern sei
schlechthin nicht zu überbieten. Aber diese Meinung ist
unhaltbar, wenn man hört, wer heute im Herzen Deutsch¬
lands die Braunschweiger  regiert : Präsident der
„sozialistischen Republik" Braunschweig ist ein ehemaliger
Kunststopser,  sein Stellvertreter als zweiter Präsident
ist ein Jongleur,  der bis zum Tage der Resolution
im Kaffee Maxim auftrat. Kultusminister ist
eine Frau , die kaum lesen kann  und im Fahre
1915 wegen Un 1erschlasjung  aus dem Büro eines
Framnoereins entlassen  wurde.

Bliuder Alarm.
Berlin, 9. Dez. Gestern tagte wieder einmal der

Soldatenrat Berlin. Außerhalb der Tagesordnung machte
dabei ein Ressroeleutnanl Heine aus Potsdam einige aus.
geregte Mitteilungen über einen angeblich von ihm ent-
deckten Putsch der Segrnreoolutionäre im Raume Pots¬
dam- Berlin. Dort sei ein Generalkommando aus Garde-
Regimentern gebildet, das angeblich di« Soldatenräte nicht
anerkenne, in der Hand reaktionärer Offiziere stünde und
sich weigere, das Herabreitzen von roten Fahnen zu oer-
bindern. Außer allen diesen schweren Berbrechen begingen
die Soldaten noch das andere, zu erklären, sie würden
„den Berlinern schon auf die Ŝchnauz « hauen ".
Obwohl jedem der Teilnehmer des Berliner Soldatenrat«
diese Wendung vertraut ist und kaum ein Tag vergeht,
an dem sie fir nicht einige Dutzendmale brauchen, geriet
der Soldatenrat in lebhafte Bewegung, und der Reichs,
tageabgeordnete Cohen, das Mitglied des Bollzugsrat»,
wurde ausgeschickt, das Erforderliche seflzustenen. Hernach
klärte sich die ganze Riiubergrschichte aus, Es handelte

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

4A (Nachdruck verboten.)
Was geschah überbauet , wenn Lady Edith ihn: ihr

Jawort gab?! Darm siel ein eiserner Vorhang zwischen
ihm und Marianne nieder!

Seine friedliche Stimmung verflog. Die Ruhe wich
wieder aus seinem Herzen . . . Seine Augen suchten
abermals die Uhr. An vier Stunden war der Bote nun
schon unterwegs . Zum Kuckuck, was sollte das bedeuten?!!

Da plötzlich verfärbP sich seine Wange. Nichsahl ward
i sein Antlitz. Die Pupillen flackerten unruhig , und eine
ŝtählerne Faust umpreßte sein Herz.

> Gewiß . So war 's . Sie hatte Anzeige gegen ihn er¬
mattet!
i Das war ihre Antwort.

In wenigen Minuten würden die Schergen kommen
und ihn in Untersuchringsbait abführen.

i Sein erster Gedanke war schleunige Flucht . Doch im
n̂ächsten Augenblick verwarf er den Plan . Nein, wenn d' e

iHäscher das Nest leer fanden, dann spielte der Draht in
jalle Richtungen der Windrose, und sie würden schneller
zseiner habh.rst werden , als er die schützende neutrale Fest-
»landsküste erreicht. . . .
> Erschöpft ließ er sich in den Großvaterstuhl finken,
z Schweiß perlte aus seiner Stirn . . .
' Und plötzlich überkam ihn eisstarre Rübe.

Seine Lippen umspielte ein höhnisches Lächeln.
Es hatte natürlich keinen Zweck, sich abiübrsn und

wegen Hochverrats aburteilen zu lassen. So ein Todes¬
urteil besorgte man am besten selbst . . .

'Sei 's drum ! Er hatte zwar noch einige Zeit leben
wollen. Aber wer sich auf einen Außenposten begibt, muß
allemal mit seinem Dasein abgeschlossen haben. Er wollte
ansetzen, den letzten Strich zu ziehen.

Er ging ohne Eile ins Nebenzimmer und nahm oo«
Nachtkästchen seinen Dienstreoolver. Er untersuchte die
Ladung. Secks Patronen. Das reichte. . . für sie und

sich um jenen Teil des Gardeksep«, der ln d»u nächsten
Tagen di Berlin einztehes wird und dessen Einmarsch eine
kurz« BerzSgemdg«kleidet, well ihm ein feierlicher Emp¬
fang bereitet werden soll. Der Einmarsch erfolgt am heu¬
rigen» Montag. _

Ei « Zwischenfall i« Ghe« »itz.
Chemnitz. 9. Dez. Beim Einzug der Ehrmnitzer

Ulanen ereignete sich»in ernster Zwischenfall. Einige vor
der Stadt im Auto «»gekommene Mitglieder des Chem-
nitzer Arbeiter- und Soldatenrates wollten die Ulanen ent¬
waffnen lassen, was diese verweigerten. Ais dt« Ulanen
erfuhren, daß in der Nähe Maschinengewehre aufgestellt
seien gaben sie in ihrer Entrüstung mehrere Schüsse aus
die Bedienung der Maschinengewehre ab. die zum Teil
die Flucht ergriff. Der Rest wurde, ebenso wie mehrere
Mitglieder des Arbeite» und Soldatenlates, darunter der
Führer der Chemnitzer Unabhängigen, verprügelt und ge¬
fangen abgesührt. Durch die Schüsse wurden mehrere
Personen verletzt. Als bald darauf eine Abteilung von
etwa hundert Inssnieristsn den Ulanen enlgegenzog. an¬
geblich zur Begrüßung, wurden sie, da sie scharf geladen
hatten, ebenfalls entwaffnet. Sämtliche Infanteristen wur¬
den von den Ulanen, die von der Bevölkerung lebhaft
begrüßt wurden, unter scharfer Bedeckung durch die festlich
geschmückte Stadt geführt.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragold , 10 Dezember >Sik

Berichtigung. Uns gehl von zuständiger Seite fol¬
gende Berichtigung zu: In dem Bericht über die Bezirks-
Kirchen-Bersammiung muße es heißen: Ob die Erhaltung
der Kons ssionellm Bolksjchule durchgefttzt werden kann,
ist leider zweifelhaft. Daß hingegen der konfessionelle Re¬
ligionsunterricht unter Beteiligung der Pfarrer im Schul¬
raum. inne.halb der Schulzeit, als obliMtonsches Schul-
ftundenfach tn den Staatsschuleri erhalten bllstds, ist im
Interesse unseres Gesamtoolkes von außerordentlicher Be-
deutmig und muß seitens der Kirche mit allem Nachdruck
gefordert werden.

Vo« der Post. Mit Rücksicht aus den empfind¬
lichen Kohl«nmangel find vom Ministerium der Auswär¬
tigen Berkehrsvbtttlmg wejtMhendc Berkchrsbeschränkun-
gen im Post-, Telegraphen- und FMsp-.kchdstnst orrZeord-'
net worden. Bei dem Po st amt Nagold  sind infolge
dessen diePostschalterdienMunden aus bis Zelt von8*/zB.M.
bis 11V, V. B. und von 1 b!s 5 Uhr N. M. vis aus
weiteres festgesetzt; Der Fernsprech. und Telegraphendier-st
dauert von 8 Uhr B. M. bis 7 Uhr Abends. Bei den
kleineren Postanstalten und den Telegraphenhilsstrillen, wo
die Fernsprech, und Telsgraphendtenftzeirz. Zt. bis 7 Uhr
Abends gedauert hat, hat dieser Dienst um 6 Uhr zu endigen.

Weitere Teurrnrgszulage. Die einmalige Teucungs
beihilfe. die der? Beamten, Unterbeamten und Arbeitern
des Staates im Oktober ds. Is . gewährt wurde, wird,
11. Schmäb. Tagwacht, im Einvernehmen mit den übrigen
Bundesstaaten an Weihnachten wiederholt» erden. Der
Aufwand hierfür beträgt etwa 38 M llione Mark.

Die Erhöhrmg der Mehls «ud Brotkarte«.
Das wüctt. EtnährungLministerium teilt mit: Dem Er äh-
rungsministerivm ist von vielen Seiten nah; gelegt worden,
die Erhöhung der Mehl- und Brotration in Württemberg
nicht mitzumachen und die dadurch gewonnenen Ersparnisse
für di« Zeiten größter Not zurückznlegen Der Gedanke
wurde eingehend geprüft. Es mußte abrr von seiner Ver¬
wirklichung abgesehen werden. Die Erhöhung wurde noch

ihn. Ob , seine Hand würde nicht zittern . Auf die Fahrt
ins Jenseits wollte er sich ein paar Feinde wenigstens als
Begleiter mitnehmen.

Er sah sich im Zimmer um. ' So , durch die Tür
würden sie hereinkommen, zwei, drei , wohl auch vier
Mann , und hier am Schreibtisch würde er sitzen und
seelennchig einen nach dem andern niederrnallen , zum
Schl : ß sich selbst. Behutsam entsicherte er die Waffe und
legte sie auf die Schreibtischplatte.

Da pochte es zweinial schüchtern.
Seine Rechte umspannte den Revolver , und mit gewollt

freundlicher Stimme gebot er: „Herein !"
Das Zimmermädchen trat ein und reichte ihm auf

einer kleinen Silbertafel einen Brief.
„Der Bote , den Herr Hauptmann weggeschickt, ist

soeben mit diesem Brief eingetroffen. Lady Sonthriffe
läßt wegen der Verzögerung um Entschuldigung bitten . —
Soll der Bote noch etwas bestellen?"

Er winkte ab.
„Nein ! Es ist gut ! Der Bote kann gehen!"
Die Waffe entglitt seiner Hand.
Hallig griff er nach dem Papiermeffer und öffnete

den Umschlag. Der Brief war umfangreich. Zwölf eng¬
beschriebene Seiten ; und er las:

„Verehrter Herr!
Es tut mir leid, um gleich das Wichtigste»»raufzuschicken,

Ihrer Bitte nicht entsprechen zu können: ich kann Ihnen
kein Jawort , ich kann Ihnen nicht einmal einen auf¬
schiebenden Bescheid erteilen, ich muß Ihnen mit eine«
unzweideutigen Nein antworten.

Ihr Brief kam mir freilich etwas überraschend; aber
sein Inhalt hat mich durchaus nicht verblüfft. Wenn ein
Mann wie Sie. Herr Hauptmann, fortgesetzt»on den
„schönen weißen Händen" einer Dame schwärmt, als
höchste Gunst sie zu küssen begehrt und sozusagen
Fetischismus mtt eben diesen Händen treibt, so gehört
nicht r -st Scharfblick dazu, um die Gefühle zu erraten,
die den Mann beseele«.

Ob und inwieweit Ihre Vermutung richtig, daß mir
dies« Gefühle nicht gleichgültig find, möchte ich dahin-

oon der frühere« Reichsleirung vor den Nooemderereige
ntssrn verfügt. Ihre damalige Berechtigung»achjuprüse«
ist jetzt nicht mehr dt« Zeit. Außerordentlich gefährlich
wäre r« über gewesen, oas Versprechen in Württem¬
berg einseitig nicht einzulöjen, umso gefährlicher, als bei
den Zusammenhängen der Getteidebewtuschostung keinerlei
Sicherheit dafür hätte «edoien werden können, daß die
Ersparnisse tatsächlich später Württemberg Dgutgrdomme»
wären. Kann die Brotration in her jetzigen Höhe nicht
durchgehaiie» werden — und sie dann es nicht, wen«
nicht Hilfe aus dem Ausland kommt. — so muß die
Wieder Herabsetzung für das ganze Mich gleichmäßig erfol¬
gen. und zwar möglichst bald. Hoffen wir nicht, daß dies
nötig wird. Gesundheit!-' und Ernährungszustand des
Volkes machen die Beibehalt rrg der ötngöttetel-en mäßi¬
gen Erhöhung dringend erwünscht.

Portofreiheit . Meldungen der Angehörigen des
Heeren und der Marine, drr Reservisten, der Laadwehr-
und Teewärmer, sowie drr sonstigen Mitllärpersoneu de«
Veurlavbtrnstandes bei den milliärischeu Kontrollstelle»
wrrden euch im denrschen Wechsel verkehr für die Dauer
der Demobilmachung als portofreie Sendungen nicht br-
arifiandet, wenn sie im geschlossenem Umschlag ahne amt¬
lichen Siegel oder Stempel versandt werden.

Herabsetzung der Wucherpreise . Gelegentlich
des Einzugs der Franzosen in die Pfalz wurden in Zwei-
brücken die Wuchrrpreise erheblich herstWsktzl; so wurde
ungeordnet, daß ei» Ei 10 Pfennig, ei>e Zigarre 10 und
20 Pfennig, ein Huhn 2. 80 Mark M k»fien hsbe. Am
Oberrhein sind die W-tnprsise bedeutend zmückgegangen.
In Auggen und Schlingen wurde ein Ohm ( 150 Liter)
vrn 300—350 Mark oe-ka rft. In Schopsheim biet-t man
den Markgräfler zu 2 Mark fit- einen Ltter am Wagen
an. —In Düringen wurde bei «er Pf rdoersteigcrung am
30. NosrmbLr für bessere Pferde 2500 Mark, sHrmttlere
300 Mark und für mndenmttlge!00 Mark erlöst

Eine wirksame Drohung . Im Waldseer Wochen¬
blatt finde! sich folgende Anzeige: !0 Mark Brlotznung
zahle ich demjenigen, der mir den Lousbubm, der mir an
mewsr Dekorativ!! die Fahnen gestohlln Hst, so nomhast
macht, daß ich diesem Lumpen den Leibo.üeMich verhauen
kann. Lou's Winter, Kaufmann.

Frans »-echte — Franeupflichtev . Man hört
jetzt bnests aus dem Munde vierer Frauen, daß sie bet
dsu Wahl n — aus falschem Schein— von dev Recht
der Siiimnadgsb! kssien Gebrauch machen wollen. Es
wäre das »rne Pflich orrsäumn-s. die von den schlimmsten
Folgen süc die dürZeüichm Parteien und vor allem jür
die Frauen selbst begleitet sein würde. Mag man auch
noch so wettg für das Frauenstimmrecht begeistert sein,
nachdem da; Wahlrecht der Frauen einmal eingesühtt ist,
haben die Frauen die heilige Pfl cht, dieses Recht«uch
cmszuübrn in ihrem eigensten Interesse. Unter keinen Um¬
ständen darf also eine Frau aus falscher Scham das Hin-
treten zur Wahlurne versäumen!

Pott -Verkehr mit dem > n » !a« d. Mit dem Generalguver-
nement in Belgien und Warschau ist nunmehr der gesamte Post -,
Telegraphen und Fernsprechverkehr eingestellt worden . — Postsen¬
dungen jeder Art , Telegramme und Ferngespräche nach Elsaß-
Lothringen werde » wegen Unterbrechung der Eisenbahn - und Tele-
graphenverbindungen , die nach Besetzung von Elsaß -Lothringe»
durch die feindlichen Mächte entgegen den Bestimmungen des Was-
fenstillstandsabkommens veranlaßt worden ist, von den Berkehrsan¬
stalten nicht mehr angenommen . Angenommene Postsendungen
werden den Absendern zurückgegeben. — Die Annahme von PÄe-
ten und Wertsendungen nach Niederöstereich und im Durchbang
durch Mederösterreich ist eingestellt . — Pakete nach Westgaüzie»
sind weiter zugelafsen . — Die bisherigen au» militärischen Grün¬
den getroffenen Beschränkungen im Brief -, Postkarten -, Drucksachen-
und Zeitungsverkehr nach dem nichtfeindlichen Ausland sind samt-

gcsteut sein lassen. Aber selbst wenn Sie rechl härien,
selbst wenn mir Ihre Zuneigung erwünscht gewesen:väre
oder noch sein könnte, so wäre damit noch nicht der Schluß
gerechtfertigt, daß ich nun Ihre Gattin werden will.

Zunächst weiß ich selbst, um Ihnen auch einiges über
meine Person zu verraten, noch lange nicht besmunck, ob
ich jemals heiraien werde. Ich glaube, ick bätte an: ehesten
Talent, die Awa'ia eines Peri .les zu werden. Ewig mit
einem Manne zusammen zu leben und memals an einen
andern denken, mit emcm andern tändeln, spielen, Küsse
tauschen dürfen, das stelle ich mir als die langweiligste
Geschickte von der Welt vor, und ich habe weiß Gott nicht
die Absicht, mit meinen sechsundzwanzig Jahren mich in.
einen solchen Zustand herabzuwürdigen. . . i

Das mag Jh >,en etwas frivol erscheinen: aber ganz!
nackt gesehen, ist jede Wahrheit - frivol und jede Frivolität -
wahr . — . /.

'Vor einigen Tagen habe ich in der Londoner Univer-
sitn einen Vortrag über „Italienische Kultur " zur Zeit !,
der Päpsteherrschaft gehört, und da wurde auch ein Gregors
erwähnt , zu dem der berühmte Kanossagang eines deutschenjKaisers führte ; im Gefolge jenes Papstes soll sich eine,
Gräfin oder Herzogin Mathilde von Toskana befunden!
haben, und diele Dame heiratete mit 44 Jahren einen:
19jährigen welsischen Fürsten . l

Sehen Sie , wenn ich 44 Jahre alt wäre und es fändest
sich ein Idjähriger , dann spränge ich vielleicht auch mit;
beiden Füßen in die Ebe. Vorher empfände ich dsnfs
Mangel an Abwechslung in der Ehe zu grausam, und bis'
ich 44 alt bin, werden Sie so etwa 50 sein, also für mich
entschieden zu alt . Dieb nur nebenbei!

Gewiß achte ich Sie als Tatmenschen. Aber wer
weiß, ob mich morgen noch nach Tatmenschen verlangt.
Vielleicht zieht es mich morgen nach einem effeminierten
Weichling, übermorgen zu einem bluttriefenden Metzger¬
burschen und dann gar zu einem Literaturjüngling vom
Montmartre drüben.

Ja , wen» Sie eine Proteusnatur , wenn Sie das alles
in einer Person wären!

OwEetznag folgte



lich aufgehoben worden. Es bleiben nur noch bestehen die Be¬
stimmungen, wonach Briefe nach dem Ausland offen aufgeliefett
«erden müssen, und Briefsendungen (einschließlichder Postkarten
und Drucksachen) außer in deutscher nur in den für den Briefver¬
kehr mit dem Ausland bisher zugelaffenen fremden Sprachen ab¬
gefaßt sein dürfen. Ferner bleiben alle Beschränkungen für den
durch die Post vermittelten Geldverkehr mit dem Ausland aufrecht¬
erhalte». __

r Horb . Testern Vormittag fuhr das Landsturm-
Infantette-Bataillon Horb mit dem Tran»psrtzug in den
hiesigenB-chnhos ein. millHurmmfn und Tücherfchwenken
von der Menge freudig begrüßt. Bor vrm Bahnhofs¬
gebäude entbot SnrdischulihM Mauz den Heimkehrenden
den Willdommzrutz und bmchie eia Hurra aus Las Bataillon
uus, in dessen Namm Hauplma-m Rüdtngec herzllchst
dankte. Die Kompanien rückten sodan»: mit G.'sarig und
Begleitung der Bit gnschufr in die Stadt ein, wo sie
Quartiers bezogen.

r Wnrmliuge « OL. Ro tenburg. Der um Waldes¬
saums am Abhang gegen Pfäffingen deerd gts Krieger aus
Ungarn iv-rrde aus rrtetsetttgis Verlang«» dsr Einwohaer-
fchaft wieder auegegraden und auf Lim Golttsacksr in ge¬
weihter Erde bsigesrtzt. De Kosten wurden durch frei-
wiMze Beiträge hiesiger Einwohner gedeckt.

x Stuttgart . In einer Einsendung an die Süd¬
deutsche Zeitung war die Anwesenheit einer Marine-Kom¬
panie in Stuttgart einer Kritik unterzogen worden. Wie
die Redaktion des Blattes mitteilt, wurde ih« bar auf unter
Androhung von Gewalt die BeröfferMchung urwr Gr-
ktürunä dir Martin Kompanie an der Spitze ücs Blaues
au befohlen und dem Redakteur für dm ball der Weiger¬
ung Verhaftung und Schließung de» Bttrlebs angedroht!--
Nachdem in den letzten4 Wochen fett dem Rrvoluüonslog
in Württemberg eicht weniger als 3 Urbergttffe gegen
Zettungen zu orrzrichnen sind, ist rs NL̂ ZeiLds Höchsts
Zeit, daß dir « ZrLt. Regle-ung Motznahm-n tossi, um dk
Freiheit der Presse nicht blos mit Worten sonürm a-rch
mit der Tat stch-rzuftellen. DK bisher deob-chr.-ts gleicht
rMige Haltung — a?n guten Willen der Rkge ung fehlt
i-Z doch sicher nicht— wirkt über wie ein lö mltchsr An¬
sporn zu » eiterrnU.°bergr:ffe» gegen die Pr -sfr.

r BiberaM . Im Mberacher Bezitksamlsblatt. dem
.Anzeiger vom ÖderlsüS", findet sich folgenö« Inserat:
„Rcssrve-L«zs:ktl Biderach Un den unkonttollierdarkn
Gerüchten ein Ende zu machen, erkläre ich, daß nicht der
Stabsarzt D?. Dörfler, sondern ich Lhrfmzt > Res ror-
Lazaretts Bide-ach bin. ds Herr Stabsarzt Dr Dörsler
in den letzter! Tagen die Cchfâztzrfchüste sich widenechtlch
angSMsßt harte, so erkläre ich hiermit me von Herr Stabs-
arzt Dr. Dörfler in fclnrr Eigenschaft als Lzef-rzt «r--
lafsenLN Anscdnukigsn für null und nLch-ig. Nach einer
vom Letter des Kriegswesen«, Fische?, u'rlei-z<ichm-L«n Ver¬
fügung de« wllrtt. Kriê rmunst-rmm» vom -9 N. 18
unterliegen AerM nicht der Wahl d?s Koldalrn-cki, lh«
Ernennung erfolgt vielmehr dmch daä Krieg«-mnnsj.riuN.
§r . Hettkom, Oberstabkerzt."

AnSwort aus bas Estixesündji. N .̂ 285 d̂ . Bl.
Es fei vor allem jsstgr stellt, dvtz dis Revolution

von den beiden Richtu-gen der Soziald-mokralnrß c-
kneinschaftlich «Mgrsüh -t wurde und zwar zu ener
Zeis,  da die Wastrnft'Ma d̂roelhandiunzeu vor dem Ab¬
schluß standen und der Rücklol! de« Kaisers fraglos fest-
stand, zweifellos wurde dadurch unsere Lage sehr verschlech¬
tert, uns so. wie die Dinge jetzt stehen. kann uns nur
noch das Eingreifen einer stackenM.li'ärmachi Helsen das
ist klar. Herr Pwf . Bsnssr mutet uns mit dem Eintritt
in dis neue Demokratische Partei zu, oir Dank fü r obige

MinstWchmg dekMrtt.KritMWeriiW
Nr. 18!59 K. 18. Ä. l.

Pom-u.Fernsprechgebührensreihett der Soltmenriite.
Nach einem Erlaß der Ge-rsraldirrkünn der Posten

und Telegraphen vom 2011.18 sind Vollzugsausschüße
und besondere Bevollmächtigte derjenigen Soldaten- und
Arbeiterräte, die bisherigen Reichsbehördeu beigeordnet
sind oder diese überwachen— insbesondere die bei Mklüär-
dehöroen(Kommandanturen. Generalkommandos usw.) —
als Reichsdehörden tm Sinne des Portosrerheitgesetzss und
der Verordnung Über gebührenfreie Telegrammdeförderung
«nzuerkennen.

Fernsprechgebührenfreiheit in milffärischen Angelegen¬
heiten ist im Rahmen der Anweisung und des Merkblattes
für den Telegraphen- und Fernfprechdimst bei drohender
Kriegsgefahr und im Modilmachungssall für die Dauer des
Krieges ebenfalls zu gewähren.

Dies wird hiermit bekanntgegeben mit dem Ansügen,
daß die Soldatenräte die gebührenfreie Benützung des
Telegraphen und Fernsprechers auf das unumgänglich
notwendige Matz zu beschränken haben.

Stuttgart , den7. Dez. 1918.
Der Leiter des Kriegswesens

(gez.) Fischer.

Aufkleb-
Adreffr»,

«mpfiehlt« .W.,aisrr.»>„ l>.

Nagold.

Gefunden
ei« Geldbeutel
mit Geld und einer Fletsch-
marke. Abzuholen in der
Teschäjlstelleö». Bl.

Leistungen dls SoMldemokaiie als bürgerliche  Par¬
tei auzuerkerimn. um oles: gegin ihre eigenen Lomplkecn
in der Revolution zu stützrn, nun haben aber eben diese
Parieim erklärt, daß sie in ihren Endzielen  e 'rstg
seien. Wir, die wir m-hc rechts flehen, können ei,e solche
Zumutung nicht verstehen und hatten zurück. Da« ist doch
ganz selbstverständlich. W.r find nach singen Lusführu--
gen von der Ehrlichkeit Lxr GozialdemokrJiengsr nicht
w fest überzeugt, hälrrn bas Gänze nur für ein schlaues
Manöver, um Bauernfang zu trecke«'. Die Sozialdemskm-
rie schert sich selbstverständlich Len Teyfcl darum, ad si«
als bürgerlicheP n̂. t ueeckannt wird od?l nicht, ?hr ist
es mehr um die Hilfe  B ,.n:ten zu tun, um die Re-
qierung»maschm-r yatdwe-zr !a Gayg zu bcluger», — Wae
öis in Aussichrg?stritte Bersta-ttlichnng gewisser Betrieb«
Wbelangt, so wirtz jeder G^chästsmann. daß Berstrkaiii-
chMH eine Verteurung der betreffenden Beirlede ded-uirt.
Derartiae Experimertte könnte allenfalls ein Land w'e
Amerürä mache?, mit seinem Urberfluß an Geld. Ledrn-
mtttkln und Naturschätzen, nicht aber dps so sehr vom
Ausland abhängige^eu-schlan, das Zudem vordem wirt¬
schaftlichenU!-d finanzieller! Zosammciihruch steht. D ŝ
tollte einkm jeden der gesunde  Menscherwsrftmd sagen,
— Daß die Baue.n ihre Aecker behalten dürfen, ist sehr
gnädig vom Herm Professor. — Die Gründe sind klar
— denn ' /io der Industriearbeiter würden dis Becker
nicht einmal geschenkt  wollen, wenn ji.«dis gleiche
Lbett. wrlchs der Laudwitt mit seiner Famme lefftek, mit
übrn'ehrmn müßis». — Ein Sirrüßarter Sozia-ist jazte
wörtlich zu je.r.rm S «Mager, eurem Landwirt: .̂Hängen
würde ich mich, w?nn ich so lürsn mützle wie Ihr !" Und
das Wählerd df-s Kn-gs ! —OMbien und Plutzer, haben
uns im letzter. Jahre 460 000 Zentner Gttrs-de.gelirfe-k,
wir alle m«rerr sehr fmh dumn. Eins Husretkung dieser
Güi?r mü.dr keinen Vorteil bn-rgeri, da vî le Neubauten,
SttaßtU usw. rwttg würden. W.'Lhkijb sollen dtee Güter
ttßrtgtns nicht auch ve-fiar-Ltichlw ri er-? Schreckt wohl
ms Beispiel ad, welche« Stuttgart und andere Groß-
städte gaben, mit dem Erweck von Beusrnhöfen? Dort
weiß ws:r jetzt genau, wie hoch das Ltt. Milch kommt. —
In Summa, nur em Tor mag glauben, d ß̂ die Sozial-
-emckmten den schönen Aug' N des Liberallsmus zulieb
aus ihre EndziLle oerzichtei. Wir glaubm auch nicht, daß
dis Herren vom Tscheche-?- und Polakenland tüchtiger sind
,lls unsere scitherigen Mi ttster, wchchr doch auch liberal
waren und mukiW üotzoem weg!! Darum Vorsicht!I

K«« Meim»chrichtei».
Stadt Nagold.

Geburten:  25 Nov . Ado!f Heller, Kaufmann , 1 Tochter:
29. Nov . Gottlob Harr , Sreinhouermstr, I Sohn.

. Eheicdließünqcn : 5.  Nov . Gottfried Roth , oe:w. Weichen¬
wärter, mit LhrMne Gutekunff van Schietingen: 14. Nov . Gustav
Ganger, verw Landmin. mit Katharine Weiß von Mudersbach:
18. Nov . Zonaian Killtnger, verw. Maschinenarbeiter, mit Christine
Zetrter von Oberschwanüorf

Sterbefälle:  2 . Nov . Anno Merkle , Burgwirtstochter,
4 Jahre alt : 5 Nov . Karl Stopper , Oelers Sohn , 15 Jahre alt:
6. Nov . Iohs . Eaßicn , StadUaaiöyn r, 70 Jahre alt : 8. Nov . Wit-
helmine Küvicr. Schretnermstr. W w., 88 Jahre alt : 7. Nov. Julie
Renz, Sägers Tochle-. 6 I hre alt : 8. Nov . Eifa Schuoa, Bäcker-
ineisters Tockter, 2?/g Jahre alt : !0. Nov. Agate Pieifle, Holzhaucis
Witwe, 81 Iah -e a» :, 10 Nov . Gottlob Schuon, Bäckermstr. Sohn.
4 Jahre alt ; 1t Nov . Luise Benz, Schreinermstr. Ehefrau , 69 Jahre
alt ; 12. Nov . Gotll . Benz. Schreinermstr.. 74 Jahre a !<: 12. Nov.
Helene Etting Holzbildhauers Tochter, ^ Jahre alt ; 18. Nov.
Gortlieb Hitler, Küsermstr., 62  Jahre alt : 16. Nov . Wilhelm Wörwag,
Seminarist , 17 Jahre alt ; 17. Nsv . Emma Schühle, Wagnermnr.
Tochier, 6 Jahre all ; 19. Nov . Gufta >Henne. Flaschnermstr. Sohn,
17 Jahre alt : 24. Nov . Friedrich Renz. Kiibler, 60 Jahre alt:
27. Nos . Richard Raisch, Bäckers Sohn , ^ Jahre alt.

A«Kw«rrig»-.
Ge st erben:  Barbara Bolz, Aichelberg: Anna Rebmann , geb.

Erhirdt , 54 Iah 'e. Böblingen ; Friedrich Ruck, Bildhauer , 57 Jahre,
Hildrizhausen : Fritz Heim, 29 Jahre , Gechingen; Christian Gwinner,

Fabrikant , Rottenburg : Jakob Spöhr . G.-chmgen: Mlchall Kegreiß,
Darlehenskassier u. Kirchenpflcger, MSnchberg: Ioh . Gg. Schaible.
35 Jahre alt. Simmmcrsseld : Paul Sauttcr , Küfer, Horb : Michael
Kaupp, 68 Jahre alt. Bösingcn.

Im Felde ge sollen : Jakob Frey . Ulffz, 31 Jahre , Simmprs-
seld: Ioh . Faßnacht, Utffz, 26 Jahre , Zwerenberg: Musketier W »1
Bühier . Herrenbrrg : Schütze Ernst Schaible. 20 Jahre alt . Aichel¬
berg: Schütze Eugen Hammer, 19 Jahre alt. Astensteig: Schütze Alk««
Carle, 21 Jahre alt. Calw : Jakob Kußmaul, 19 Jahre alt, BondE:
Gefr. Gottlob Kiirzler, ist -Jahre all , Gräfenhausen: Res. Michael
Unmacht, 26 Jahre alt, Zaoelstein.

Letzte Nachrichten.
Die Euteute uud wir.

Genf, 10. Dez Drnhtb Das „Echo de Pariß"
meldet, daß die Einberufung der deutschen Notionaiorrsamiq-
kwy bereirs aus den Jau »ar vo« de» Alliierte » «-
zw»»gen werde. Ein Borfriede mit der mschttosen Brr-
liaer Regierung ist nur dann möglich, wknn bis zur Rall-
stzicrung des >o;dgütt!gen Frtedensoerlooes alliier»« Trup¬
pen die Deutschen Srotzstädle brsctzen und die Anarchie
dir Arbei-er- u-d Soidaren'ä.e vernichten werden. Eher
gebe es weder Friede» »och Brot.

A»S1iefer«»g LudevdorffSu«d Falkeuhayus.
Zürüch, 10. Drz Drahlb. Die Alliierten haben

Geschloffen, die AuLlief«ung Ludri-dorffs und Falkmhaygs
Lurchzusetzen.

Mainz vo» der Enteute besetzt.
Maiuz , 10. Dezember Drahtb G stern mllkag ist

die Borbesatzung der Entente hier cingerückt. Bisher ist
dis Pnhr,sperre vsrtügt worden.
Mutmaßt. Wetter am Mittwoch n. Do »«erstag.

Vorwiegend trocken und mäßig kalt.
Drruk n. -rerlLo der W . Duckdruckeret (Lmkl Naoold.

Amtliches.
Die ÄLsicklmad?« § 2 drr ,im StaatsanzelLsr vom

3 Dezrmbrr 1918 N . 284 ve:öffr; Nichten
WahlordVung für die verfafsuuggehende

württembergische LaodesverfammlnVg
!mt zu Bedenken Anivß gegeden. Der § 2 erhält hienach
sc>lgrnde berichtigte Füffm.g :

8 2
Wahlberechttgr sind «us DruljHrn männlichen und

wsibllchr.i Grjchl chin elnschtichlich der Mlitärpetjonrn, hie
am Wahttvg! i ns 20. Lebeu-jahr vollendet haben und
iw üb igen im Sinne des bürgerlichen Rechts roll ge-
schästMlng find, auj,erd«m sich tm Besitz der bürgerlichen
Ehren rechte vr finden un ihicn Wohnsitz oder daurcnüen
Luftnlhait im La Le hodfr?. Wählbar sind alle Wahlbe¬
rechtigten. d:e am Wshitag srit mudrstenü einem Zehr
Druts-Hs sind.

L?ffe L'.tchr Beamte und MilträrpL-rfe-pe« bedürfen zur
Kcŵ d..mg um einen elbgeordneisnsitz und zur Auelibang
der TäLrokrit alt Abgeordnete Leckes Urlaubs.

Simtzail. dr.-: 6. Dezckibi 1918.
Me P -oblsoriM Regierung:

Blotk. Baumanr ;. Crispten.  Fische, -.
Hey mann . Krene . Lieschrng . Lindemann.

Mürtt . Höerarnt Wergotd.
Schwriuemarkt in Nagold am LS. Dezember.

Der Beginn d?s SchweincAarKtes fwicd aus 9 Uhr
vormittags fistgesetzr. Vor dirjern Zeilpmckt Lais nicht
ausgrlriebm wkrdrn. Bor Beendigung der amtsttciärzi-
lichm Untersuchung dürfen wedi.: Körbe noch Kisten ge¬
öffnet wrrden. Zuwiderhandlungen werden bestraft.^

Den 9. Dezember 19l8. A. V. Müfnz.

Abgabe vonJeiMlgmrkes
am Mittwoa ; den l l. D z.

vorm, von 8- 10 Uhc
an Buchst ob? H

auf dem Rath4us.
Die Msrkrn können dann

sofort bei Metzgeuneister
Müller  Mgttöst werde».

Nagold. 9. Dez. 1918.
;t -dtsch.-L«t : Maier.WMIk.

Hase«, Füchse, Zlttffe,
Katze«, Marder , Maul

würfe,
werden sngekaufl und mit

höchste« Preisen dsHahit
E. Meile. Psirzheim

«eben dem Rathaus. __

Verkaufe am Jomerrtas Ke«12.d.
im „ Lchwarze» Adler" zirka 2« z»m erstenmal
trächtige, ha«trei»e

Nagold.
Wer aus kommendes

Frühjahr wieder

Werde
braucht, wolle seinen Bedarf
in aller Bälde anzeigen bei
dem Niederlagehalter

Sottlob Koch.
indem diese im Frühjahr
schwer zu bekommen ist.

lislemitt
empfiehlt

S. W. raiser. ßschtzklt.Natoll.

Schafe.
D'efelben können bis zur Einwinterung auf meiner

Weide lausen.
Metzger Gäntzle . Nagold.

Trlrphv» SL.

Gebetbücher
G W. Zaifer , Nagold.empfiehlt

Oberschwaudorf.
Verkaufe einen starken

WW.
sowie einen /. jährigen

Stier.
Fr. Schumacher.

W gm Berhetraiung m.
b»h. Mädchens suche ich
auf L. Januar ordentliches,
fl itziges i» Küche und
HauS ardeit bewandertes

Frau Apotheker Schtkid,
Nagold.

Frau od.
Mädchen

zum Putze« gesucht für
eine» Nachmittag in der
Woche bei guter Bezahlung.

Zu erfragen bei L:r Gr-
schäst,st.lls d. Bl.



VZ».

Mob Im
' Li Usisolil.

Lum gssignel
smpislils msin k-siQkIiA>tigS8 l -sgsr in

Is«8-ll.kück«MMeIa, sleklse-, kokWlIsll-.ksjolllis-.IletsII- u.I«Ir«srei>,
?d«t«MpliIe- u. Killlkttüdme», UMgel, kleUeckalter um. - kkeike». 8tScke.
8«Iimuck-, Mette. Leüer- e. AeWemsrell, IseedeiilMiie» 11. kellerreuge.

Viel« »»äere Oslsnterie - uncl Xurxwsren .jeäer ^ rt.

Vu<I> ist Klein Nsxee in »Iler erreivd-
darvL 8av1i«L rur FefälliAen LesleliliAuux unä Iliiittlliliv ausFeslelll.

LLk" 6 DNN » Liv UMx
eeri Ae « S Lo . Korb s . N.

Wir halten

am Donnerstag , den 18. Dezember
io Regoldi« GeWsz. .Pest". Zimmer Rr. 10

Ml 11-IS 3 Uhr SvMltlde Sb.
leiepdon ^ r . 78. kostsekekkonto 8tu1lAart 2267.

» LII
's

8edr»ellsiilel»
üet tkIs 8eIieii
wseedeelllleeelil

Ü8- ». üllllösiiiHö
s-g.

8inä «iliKktroü'eii bei
Oarl kerlsek.

Süctini'
sinck ckie besten 6 esebenke!

iVkitiiisM̂stglog grslk iisä krsuko.
6. !äi. öuoklianlüuUg, îagoll!.

MISWAS888888888888888

Pserde-
Bersteigerung.

AM ki. Dezember 1S18 werde»
täglich bis
auf weite¬
res von

vor-
mittags

s Uhr ab
iu Lad

wigSburg
auf dem
Reithan«

Platz

Me jei>.SM
z« de» bekau»ten Bedingungen der Heeresver¬
waltung an de» Meistbietende» verkauft. Half
1er » sind mitzubrtuge ». Kriegs « «
leihe  wird bis z« vollen Hnndertmarkbeträgr«
des Kaufpreises in Zahlung genommen. Händler
find vom Verkauf ansgeschloffe«.

/ >

Nagold,  9 . Dezember 19(8.
Statt jeder besonderen Anzeige.

Todes-Anzeige. I
Unsre liebe Mutter ^

Frau

Johanna Mayer
geb. Foerstner

ist am y. Dezember sanst verschieden.
Im Namen der tiestrauernden Hinter¬

bliebenen :
Llara Mayer.

Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr.
Ls ist im Sinne unsrer lieben Entschla¬

fenen, wenn wir bitten, Beileidsbesuche und
Blumenspenden unterlassen zu wollen.

Nagold.

SesWs-ErWung.
Der werten Einwohnerschaft von hier und Umgebung

teile ich mit. daß ich
meine Bäckerei

vom Mittwoch  den 11. Dezvr. ab wieder öffnen
wrrhe und empfehle wich zugleich den geehrten Hauesraurn
im Knndeubrotvacke« auf« beste.

Hochachtungsvoll

1. Erfatz-Pferde-Depot
Ludwigsburg, Reithausplatz. Gssangbücher mpfiehttS. W. Zlüstt. Nßl»kb

württemberger!
Das Bold ist aufgerusen zur Volkswahl, die den

Bolksstaat begründet und unsere Zukunft bestimmt.
Die Ereignisse folgten sich Schlag auf Schlag. Die

Feinde einer ganzen Welt waren übermächtig. Die Politik
Deutschlands war nicht vorausschauend, weder im Frieden»
noch im Krieg.

Der Krieg ist verloren, der Staat ist erschüttert, der
Kaiser hat seine Krone eingebüßt nnd die Fürst;n Deutsch-
lands iu seinem Sturz mirgertssen. Die Republik ist aus-
gerufen. Das Heer kchrt zurück in die leiveude Heimat.
Der Feind Hut den Wasfeusttllstand verzögert, um die na¬
türliche und die künstliche Gärung zu steigern. Er erpreßt
den härtesten Frieden, droht cinzurücken und will deutsches
Gebiet adreitzrn.

Me hat da» Vaterland seine Söhne nötiger gebraucht.
Es gilt, Deutschland aufzubauen.

Die Ausgabe ist groß und lastend, wie der Uebrmmt
des brutalen Feindes; auch im Innern versuchen die Nach¬
ahmer des Bolschewismus, der Rußland zu Grunds ge¬
richtet hat, Deutschland zu zerrütten und Zu zerfleischen.
Sie lähunn den Regierungen, llen und den Arbeitswillen
in dem Augenblick höchster Gefahr; sie untergraben de«
Kredit, sie ök Kredit Kren dr» neue Freiheit und schufen
durch die Verschleppung der Bold-wshl dem Feind einen
willkommenen Grund zu: Verschleppung de« Frkdens.

D«» deutsche Bock aber dürstet nach Gerechtigkeit und
Gesetzlichkeit, diesen Quellen der Kraft und der Sicherheit.

N « die KreiHeit zu vegrüude«, müsse« wir sse
gegen jeder« ««« verteidige«.

^ Mitbürger, Mttvürgerirme« !
! Die Stunde fordert Einigkeit des W'llsns und des
! Handelns Jeder muß Farbe bekennen und Partei ergreifen.
! Die freiheitlich gesinnten Staatsbürger in ganz Deutsch-
! land haben sich oecMigt.zu einer
! einzige« große« demokratische« Partei.
I Dem öflsntlichen Leben soll sie Kraft. Klarheit und
j Richtung geben.
i In der „Deutsche demokratischen Partei" arbeiten
! freiheitlich zusammen die Mttklieder der Bolksvattei, deren
! Väter 1848 für Freihrtt und Einheit stritten, die Liberalen
s der nalionaiitbrcalen Paaei , die von der Notwendigkeit
! einer demokratischen Republck sich überzeugt haben, und
! die Männer, die Frauen und di? Iunqrn, Sie neu in das

politische Leben einzutreten für ihre Pflicht erkennen.
Mä««er «»d Kraue« !

Wir Kämpfen einen guten Kampf
für Deutschland und die Reichs-.«,Herl,
für Frieden rnck Freistaat,
sllr BolÄeblldunz und St -reisoeretnsachung,
für Fortschritt und Wirtschaftlichkeit,
für Klassen Versöhnung und schrittweiseS -?z?a!isierung,

! für guten Verdienst und menschenwürdige« Dose n,
! für Akbeiterschutz und gegenseitige Abrüstung,

für Völkerbund und V t̂rUand.
j - Das Reich muß sich orrjüngen. Ein Bunderftaal mit
s Oesterreich. Raum für den süddeutschen Freiheitssitm

ohne Berliier Zentralisation! ,
' Kein KrieZ und keî e Klassenherrschaft!

Frieden auch!m Innern. Fort mit' jrder Diktatur!
Schutz dem Bolkswillen, Schutz der Cstwiflenssrethrit unk
jedem religiösen Bekenntnis, Schutz der persönlichen Frei¬
heit und dem Eigentum, wo es nicht die Allzemeinhril schädigt.

! Sokdate« ««d ZSaueru,
Aröeiter««d Aürger,
Kraue« ««d Mütter r

Ihr alle vertanqt mit uns, daß der Siast euch schütze,
besser als bisher. Ihr verlangt, daß er die Slaa-slaste«
mit mrerbittl'cher Gerechtigkeit verteil; und die Lebensbe-
dingunaen auch drr Unbemittelten so gestaltet, daß jeder
fähige fleißige Arbeiter sich da eigene Heim aufbauen kan«.

Za» sind Me rschheitsziele. würdig des Bolkestaats
der den Bolksw-llm vertritt, wenn rr die Würde des Reichs
wahrnimmt nach innen wie nach auß.n.

Landsleute!
Unser Vaterland und in chm unser Württemberg kan»

und muß durch die politische, wirtschaftliche und geistige
Arbeit feiner Bürger emporgesührt werdenm eine schönere
Zukunft.

Dazu hilft jeder, der eintritt in unsere Reihen.
Die Deutsche demokratisch« Partei.

Der Kauptausschuß.
Konrad Kaußma««, Vorsitzender.
Julius Ala«« «»«, Mo . Vorsitzender.

Peter Bruckmann(yeiibronn) Dr. Alfred Drescher, Dr. Hugo
Elsas, Johanne« Fischer, Gewerkschaftssekretär Fuchs,
yähnl- (Ulm), Abg. Herrmann(Blaufelden), Handwerks-
dammersekretär Hermann(Reutlingen), Parteisekretär Hops.
Paul Ilg , Frau Olga Kauffmann, Thekla Kauffmann.
Oberbürgermeister Keck(Göppingen), Gemeinderat Kübel
(Cannstatt), Postsekrelär Kübler (Geislingen), Theodor
Ltesching, Fritz Payer. Mathilde Planck, Vr. Erich Schmik,
Johannes Walz. Philipp Wieland (Ulm).

ANMN sikl» Merkt
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